erſcheint wöchentlich ſechs Wal Abends mit Auswihme des Sonntags. 
Als Beilage: „Iunbrtrtes Seuntagösblatt“ 
Sierteljährlich: Bei Abholung aus ber Geſchäftsſtelle oder den 


Abboleſtellen 1,50 Mk.; bei Juſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Vorſtädten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poft (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mt. 


Begründet 1760. 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 89. 
Sernfpreh-Anfhluß Nr. 75. 


(Erites Blatt.) 


Anzeigen ⸗ Preis: 


Die b⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bet 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, bis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Nr. 195 


Mittwoch, den 22. Auguſt 


1900 


Für den Monat 


September 


beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten. Mocker und Podgorz für 


0,50 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 0,70 Mk. 


CFC 
Der Schulerlaß. 


Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Die von der Re⸗ 
gierung in Poſen angeordnete Einführung 
der deutſchen Sprache für den Reli⸗ 
gionsunterricht auf der Mittel⸗ 
und Oberſtufe in den Schulen der 
Stadt Poſen wird in der Preſſe lebhaft, zum 
Theil unter tendenziöſen Entſtellungen, erörtert. 
Auch einzelne, den nationalen Standpunkt ver⸗ 
tretende Blätter glauben dem Vorgehen der Re⸗ 
gierung nicht unbedingt zuſtimmen zu können, ver⸗ 
kennen aber augenſcheinlich bei dieſer Beurtheilung 
die thatſächlichen Verhältniſſe ſowie den Grund 
und den Umfang der Maßregel. Letzere, welche 
ſich übrigens ausſchließlich auf die der Regierung 
unterſtehenden Schulen der Stadt Poſen beſchränkt, 
iſt nach den von uns eingezogenen Erkundigungen 
rn folgende thatſächlichen Verhältniſſe veranlaßt 
worden. 

Auf Grund des Geſetzes vom 31. März d. J. 
und nach Maßgabe des zwiſchen den betheiligten 
Gemeinden geſchloſſenen Vertrages ſind mit dem 
1. April d. J. die Landgemeinden Jerſitz, St. 
Lazarus und Wilda dem Stadtkreiſe Poſen ein 
verleibt, und die öffentlichen Volksſchulen der 
drei Landgemeinden ſtädtiſche Schulen geworden. 

äbrenb in den ſtädtiſchen Volksſchulen des bis⸗ 
herigen Stadtbezirks Poſen der katholiſche Reli⸗ 
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Ein Schickſal. 


Noman von C. Vollbrecht. 
Nachdruck verboten. 
(45. Fortſetzung.) 
. Auch fie hatte eine Mutter. Mit ihr aber 
olchen Blick zu wechſeln, war gar nicht denkbar. 
Im Gedankenfluge verſetzte fie ſich zurück in 
ihre Kindheit. Sie ſah ſich in dem kellerartigen, 
gewölbten und düſteren Raum, der ihrem Vater 
als Polizeimann und Büttel des kleinen böhmiſchen 
Städtchens, wo ſie geboren war, als freie 
Wohnung zugewieſen war. Es befand ſich dies 
Gemach im uralten Nathhaus des Oertchens. 
In feinem breiten Hausflur ſaß Frau Petrzilka 
Tag für Tag dei ihrem Kramtiſch und verkaufte 
Semmeln and Obſt, Zuckerſtengel und Schuhbürſten, 
Bänder, Nadeln, ſaure Gurken und Würſtel. 
Es war dies die beſte Kramſtelle im Städtchen, 
denn Mancher, der im Bürgermeisteramt zu 
Man hatte, ſtärkte ſich vorher durch ein kräftiges 
abelfrühſtück (ohne Gabel) bei Frau Petrzilka. 
Mdere wieder, die es mit dem Stcherheitsorgan 
Sur rtes nicht verderben wollten, buhlten um feine 
uni, indem fie ſich der Kundſchaft feiner Frau 
eſellten, nicht ohne Erfolg. 

Zeder Vater noch Mutter hatten Zeit, ſich 
um die Erziehung ihrer beiden Kinder zu kümmern. 
— Sn oder Faniska, wie ſie damals bieß, 
trieb ſich im Sommer im Freien herum oder 
ſpielte mit anderen Kindern in dem großen, 


worden, ob bei der notoriſchen Vertrautheit des 
größten Theiles der polniſchen Einwohner der 
Stadt Poſen mit der deutſchen Sprache der Schul⸗ 
planmäßige Religionsunterricht nicht auch in den 
ſtädtiſchen Schulen ausſchließlich in deutſcher Sprache 
zu ertheilen ſei. Die Eingemeindung der Vororte 
war der gegebene Zeitpunkt, um für die Schulen 
des erweiterten Stadtbezirks die dringend gebotene 
Einheitlichkeit in der Unterrichtsertheilung durchzu⸗ 
führen. Bei dieſer Sachlage mußte die Ent⸗ 
ſchließung der Regierung zu Gunſten der deutſchen 
Sprache ausfallen, wenn nicht bei den Schulen 
mit deutſcher Unterrichtsſprache ein bedenklicher 
Rückſchritt eintreten ſollte. Es iſt daher ange⸗ 
ordnet worden, daß der Religionsunterricht in 
allen Elementarſchulen der erweiterten Stadt 
Poſen auf der Mittel⸗ und Oberſtufe in deutſcher 
Sprache ertheilt werde. Auf der Unterſtufe iſt 
das Polniſche als Unterrichtsſprache in dem 
Religionsunterricht für die Kinder polniſcher Zunge 
beibehalten worden. 

Wenn der Verſuch gemacht worden iſt, die 
rechtliche Zuläſſigkeit der Anordnung unter Bezug⸗ 
nahme auf den Allerhöchſten Erlaß vom 26. Fe⸗ 
bruar 1894 in Zweifel zu ziehen und gar den 
Kultusminiſter in einen Gegenſatz zu der Perſon 
Sr. Majeſtät den Kaiſer zu bringen, ſo beweiſt 
dieſer Verſuch nur eine völlige Verkennung der 
maßgebenden Beſtimmungen. Die Anordnung 
gründet ſich auf Nr. II der mit Allerhöchſter Ge⸗ 
nehmigung erlaſſenen Oberpräſidialinſtruktion vom 
27. Oktober 1873, nach welcher die deutſche 
Sprache beim 1 rer als Unterrichts⸗ 
ſprache auf der Mittel⸗ und Oberſtufe dann ein⸗ 
zuführen iſt, wenn die Kinder polniſcher Zunge in 
der Kenntniß der deutſchen Sprache ſoweit vorge⸗ 
ſchrüten find, daß ein richtiges Verſtändniß auch 
bei der in deutſcher Sprache erfolgenden Unter⸗ 
weiſung erreicht werden kann. Dieſe Beſtimmung 
it durch den Allerhöchſten Erlaß vom 26. Februar 
1894 in keiner Beziehung geändert. Durch letzteren 
iſt der Kultusminiſter nur ermächtigt, auf der 
Mittelſtufe polniſchen Leſe⸗ und Schreibunterricht 
zur Förderung des Religionsunterrichtes für die⸗ 
jenigen Kinder polniſcher Mutterſprache fakultativ 
einzurichten, welche den ſchulplanmäßigen Reli⸗ 
gionsunterricht auf der Mittel⸗ oder der Oberſtufe 
in der von ihnen beſuchten Volksſchule in polni⸗ 
ſcher Sprache empfangen. Eine Weiſung darüber, 
an welchen Schulen in der Mittel⸗ oder Oberſtufe 
den Kindern polniſcher Zunge der Religlonsunter⸗ 
richt in deutſcher Sprache zu ertheilen iſt, enthält 
der Allerhöchſte Erlaß nicht. Die Entſcheidung 
darüber, nach Würdigung der thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe iſt der Unterrichtsverwaltung freigeſtellt. 

Die angegriffene Anordnung if, wie ſchon 
hervorgehoben, von der Königlichen Regierung in 
Poſen ausſchließlich für die ihr unterſtehenden 
Schulen in der Stadt Poſen getroffen worden. 
Ihr Inhalt iſt von dem Oberpräſidenten dem 
2 HB 


gepflafterten Rathhausflur. — Im Winter hockte 
fie gern neben der Kohlenpfanne ihrer Mutter und 
unterwarf alle Ein⸗ und Ausgehenden einer 
ſcharfen, meiſt abfälligen Kritik. 


In dieſer Jahreszeit auch war es, wo alljährlich 


die kleine Schauſpielergeſellſchaft im Ratbhausſaale 
Vorſtellungen gab, welche berufen war, beſtimmend 
auf Faniskas Lebensziele einzuwirken. Es eröffneten 
ſich ihr hier ſchon in früheſter Jugend tiefe Ein⸗ 
blicke in das Leben hinter den Couliſſen. Und 
dieſe Couliſſen waren ſchadhaft und ſchäbig. Hier 
lernte fie deutſch ſprechen und Theater ſpielen. 
Wo Kinder mitzuwirken hatten, trat Faniska in 
erſter Reihe ein. Sie war weder ängſtlich noch 
ſchüchtern. Ihr reſolutes Auftreten, ihr gutes 
Gedächtniß und nicht minder auch ihr hübſches 
Geſicht erwarben iht die Gunſt des Publikums. 
Sie ſpielte Knaben⸗ und Mädchenrollen mit 
gleicher Bravour. Heute ſtellte ſie einen Engel, 
morgen ein Teufelchen oder einen Gnomen vor. 
Hinter den Couliſſen befand fie ſich jeden Abend 
und wenn es für ſie nichts Anderes dort zu thun 
gab, ſo ſchleppte ſie den Garderobekorb einer 
Schauſpielerin ins Theater. Kein Wort entging 
ihr, nichts blieb ihr verborgen. Mit täuſchender 
Treue verſtand se das Spiel der Erwachſenen 


nachzuahmen. Man betrachtete ſie als ein großes 


Talent. Als ſie der Schule entwachſen war, die 
in ihr ſehr wenig bleibende Erinnerungen hinter⸗ 
ließ, unternahm es einer der Schauſpieler, der 
auf Frau Petrzilkas ſchwarzer Tafel ſehr ange⸗ 


Erzbiſchof auf ſein an den Kultusminiſter gerichtetes 
Erſuchen, welches ſich, ſoweit wir erfahren, auf den 
Wunſch einer Mittheilung des Wortlautes der ge⸗ 
troffenen Anordnung beſchränkt hat, zur Kenntniß 
gebracht worden, ein vorheriges Benehmen mit den 
kirchlichen Organen hat in Fällen, in denen es 
ſich lediglich um die Einführung der deutſchen 
Sprache bei dem Religtonsunterrichte auf der 
Mittel⸗ oder der Oberſtufe in einzelnen Gemeinden 
handelte, nie ſtattgefunden, iſt deshalb auch in 
dem vorliegenden Fall nicht geſchehen. 

Die auf Grund irriger thatſächlicher Voraus⸗ 
ſetzungen von einzelnen Blättern gegen die Unter⸗ 
richtsverwaltung gerichteten Angriffe ſind hiernach 
verfehlt. 


Die Unruhen in China. 


Nach einer im Berliner Auswärtigen Amte 
eingetroffenen Depeſche des deutſchen Konſuls in 
Tſchifu beſchießen die verbündeten Truppen den 
befeſtigten kaiſerlichen Palaſt, in dem ſich die 
Kaiſerin⸗Wittwe angeblich noch befindet. Da an 
dem Inhalt dieſer amtlichen Depeſche offenbar 
nicht zu zweifeln iſt, ſo iſt man zu der Annahme 
genöthigt, daß die Situation in Peking doch 
weſentlich ernſter iſt, als ſie nach den bisherigen 
Telegrammen erſchien. Die Nachricht von der 
Befreiung der Fremden iſt bisher glücklicherweiſe 
nirgends dementirt oder auch nur angezweifelt 
worden. Es iſt alſo die Annahme berechtigt, 
daß die Rettung thatſächlich erfolgt iſt. Da der 
für wahrſcheinlich gehaltene Waffenſtillſtand aber 
nicht eingetreten iſt, ſo müſſen ſich die Chineſen 
irgendwelche Widerſetzlichkeiten bisher nicht bekannt 
gewordener Art haben zu Schulden kommen laſſen, 
da ſonſt eine Beſchießung des Kaiſerpalaſtes wohl 
nicht erfolgt wäre. Da die Verbündeten aber 
innerhalb der Stadt find, jo braucht man um 
ſie keine Beſorgniß weiter zu haben, ſie werden 
nunmehr ohne jede Frage mit Leichtigkeit der 
Chineſen Herr. Verſtärkungstruppen rücken im 
Uebrigen auf der Straße Tientſin⸗Peking ununter- 
brochen vor, ſo daß die Chineſen in kürzeſter Zeit 
auch den letzten Reſt eines Widerſtandes aufzu⸗ 
geben gezwungen ſein werden. 

Das deutſche Detachement befand ſich einer 
am 20. Auguſt in Berlin eingetroffenen amtlichen 
Depeſche zufolge bereits vor Tagen an dem 
Flußhafen Pekings, es hörte während ſeines Vor⸗ 
marſches fortwährend Kanonendonner, ein Zeichen 
daß die Verbündeten noch im Kampfe mit den 
Chineſen begriffen waren. Jetzt befindet ſich das 
deutſche Detachement natürlich längſt in der 
Hauptſtadt. 

Ueber die weitere Entwickelung, die die China⸗ 
angelegenheit nehmen wird, läßt ſich noch immer 
wenig ſagen. Nach einer Rede des franzöſiſchen 
Miniſters Delcaſſé ſcheint es beinahe, als habe auch 
Frankreich Neigung, Sonderwünſche in China 


kreidet war, Faniskas Talent und ihr Stimmchen 
auszubilden. Sie fand ſpäter ein Engagement 
bei einer Coupletgeſellſchaft, bereiſte mit ihr halb 
Europa und bildete als „Fifi“ das „Singvögelein“, 
den Stern ihrer Truppe. — Als ſie in einem 
Brauhauſe Prags in Pips nicht nur einen 
Anbeter, ſondern auch einen Bewerber erobert 
hatte, war ihr Schicksal entſchieden. „Denn“, 
ſagte ſich Fifi, „die Kunſt geht nach Brod!“ 
Und als Frau Rabener hatte ſie begründete 
Hoffnung, nicht nur Brod, ſondern auch Kuchen 
auf ihrem Tiſch zu finden. 

„Mein Mann hat mir erzählt, daß er einſt 
ſehr für Sie geſchwärmt habe“, ſagte Frau 
Rabener im Abſchiednehmen und reichte Magda⸗ 
lenen die Hand. 

Dieſe erröthete vor Unwillen und wendete ſich ab. 

„Sie ſcherzen!“ 

„Nein, nein. Ich ſcherze nicht. Kommen 
fie nur recht bald. Ich bin nicht eiferfüchtig,“ 
rief Fifi, ſchon auf der Treppe 

„Du — Pipſerle! —“ ſprach fie ein wenig 
ſpäter zu ihrem Gatten, „die Buchhalterstochter 
iſt noch ſehr verliebt in Dich. Sie wurde feuer⸗ 
roth, als ich Dich nannte.“ 

„Ja — es war die höchſte Zeit, die Ber 
kanntſchaft abzubrechen. Sie hätte ſich ſonſt 
vielleicht Hoffnungen in den Kopf geſetzt,“ ſagte 


der Elende. 
„Lächerlich Pipfinko! Die hätte Dich gar 


geltend zu machen. In Pariſer politiſchen Kreiſen 
glaubt man, daß zwiſchen Rußland und Frankreich 
in allerjüngſten Zeit eine Abmachung darüber 
erfolgt iſt, welche Specialforderungen Englands 
in China abzuweiſen ſeien. Man glaubt in 
franzöſiſchen Regierungskreiſen, daß die neuerlichen 
Mißerfolge in Südafrika England daran ver⸗ 
hindern würde, ſich auch in China ein mißliche 
Lage zu ſchaffen. Deutſchlands Haltung in der 
Chinafrage iſt die klarſte und offenkundigſte und 
daher diejenige, der das größte Vertrauen entgegen⸗ 
gebracht wird. Daß Deutſchland garnicht dar an 
denkt, über das nothwendige Maaß hinauszugehen, 
ſondern den Krieg nur ſo lange fortzuſetzen, als 
es die Nothwendigkeit erheiſcht, das hat Kaiſer 
Wilhelm erſt in ſeiner jüngſten Anſprache an den 
ſcheidenden Generalfeldmarſchall Grafen Walderſee 
hervorgehoben. 

Wird die Einigkeit der Mächte in der China⸗ 
frage Stand halten?, das iſt jetzt die allgemeine 
Frage. Der Einzug der Verbündeten in Peking, 
ſo ſchreibt dazu die „Voſſ. Ztg.“ iſt nur die 
Einleitung zu der gemeinſamen Aktion der Mächte 
geweſen, deren Einigkeit wird erſt jetzt auf eine 
ernſte Probe geſtellt. Die noch der Erledigung 
harrenden Punkte des gemeinſamen Programms 
betreffen die Genugthuung für die ſchreiende 
Verletzung des Völkerrechts, über die alle Mächte 
Beſchwerde zu führen haben, ſowie Garantien für 
die Zukunft. Es mag ſchon ſchwer geweſen fein, 
die verſchiedenen Regierungen auf dieſes Programm 
zu vereinen, ſchwer wird es ſicher ſein, ſie bei deſſen 
Durchführung zuſammenzuhalten. Die Befürchtung, 
daß dieſe Aufgabe mißlingen könnte, macht ſich 
an verſchiedenen Stellen geltend und iſt bei der 
Verſchiedenartigkeit der Intereſſen der einzelnen 
Staaten in China und bei dem Mißtrauen, mit 
dem ſich dieſe gegenſeitig zu beobachten pflegen, 
wohl begreiflich. Und die Gefahr eines Zuſammen⸗ 
ſtoßes iſt um ſo größer, da die Umſtände noch 
viele Unklarheiten bergen. f 

Waſhington, 20. August. (Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus.) 
wurde durch Li⸗Hung⸗Tſchang ein Geſuch an die 
Vereinigten Staaten gerichtet, dem amerikaniſchen 
Geſandten Conger oder irgend einem anderen 
amerikaniſchen Beamten die Vollmacht zu ertheilen, 
Friedensverhandlungen einzuleiten und die endgiltigen 
Bedingungen einer Regelung der jetzigen Wirren 
feſtzuſtellen. Der chineſiſche Geſandte Wutingfang 
legte dieſes Geſuch dem Staatsdepartement vor. 
Li⸗Hung⸗Tſchang erklärt ſich hierzu bereit die 
Unterhandlungen an irgend einem den verbündeten 
un erwünſchten Orte zu führen. Man glaubt, 
da 
erſehen wird. In dem Geſuch wird die Zurück⸗ 
ziehung der Truppenmacht verlangt doch werden 
ſonſt keine beſonderen Bedingungen geftellt. 


nicht genommen. Die iſt viel zu vornehm für 
Dich, Du dummer Mann.“ 

„Ob ſie mich genommen hätte? erwiderte 
Pips mit Nachdruck und griff an ſeine blaue 


Kravatte, als ſuche er in ihr den Sitz ſeiner 
Unwiderſtehlichkeit. „Ob ſie mich genommen 
hätte!!“ 


„Na — es kann nicht ſein. — Aber eine ſo 
hübſche Frau, wie Du jetzt haft, hätteſt Du in ihr 
nicht bekommen, Pipſel!“ 

„Zugeſtanden du Hexe.“ 


* * 

Freudeſtrahlend überbrachte an einem der 
nächſten Tage Herr Steinbach ſeiner Tochter Fifis 
Einladung zu einer Spazierfahrt. 

Die junge Frau war äußerſt ſtolz darauf, 
ſich mit einem ſo gebildeten und feinen Mädchen 
öffentlich zeigen zu können, auch erfüllte die Ausſicht 
fie mit Entzücken, ſich im Baumgarten der vornehmen 
Welt in der Pracht ihrer Toilette vor Augen 
zu ſtellen. 

Für Magdalena geſtaltete ſich dieſer Ausflug 
zu einem wirklichen Vergnügen. ä 

Die bequeme Art der Weiterbeſörderung in 
dem eleganten Wagen, die 
Häuſerreihen mit ihren glänzend ausgeſtatteten 
Verkaufsläden, die alten Paläſte der Kleinſeite, 


die mit ſtolz verhangenen Fenſtern der ſchnöden 


Neuzeit eine kühle Abwehr entgegenzuſtellen 
ſchienen, der im Sonnengold ſchimmernde Hradſchin 
an deſſen Fuß ſie dahinfuhren, alles ſchien 


Von chineſiſcher Seite 


entweder Peking oder Tientſin dazu aus⸗ 


vorübergleitenden 


Zeikung 


r 


FFF 


2 
kai 


2 
r 


* 
N 


di 


RL Be ru a re A ee eo 


A 
ER 


j 
. 


RE 9322229, 
Sat 


EEE 


all 
> 


2 


n 


BR. 


R 


ſowie 


Generalfeldmarſchall Graf Walderſee 
hat am Montag früh Berlin verlaſſen. Ueber 
den Abſchied wird berichtet: Bald nach 6 Uhr 
Morgens trafen auf dem erſten Bahnſteig des 
Anhalter Bahnhofes 130 Mannſchaften und Unter⸗ 
offiziere in der Tropenuniform mit Mütze, den 
Tropenhelm in der Hand, mit dem gepackten Tor⸗ 
niſter und das Gewehr über die Schulter gehängt, 
ein. Gleich darauf kamen 41 Offiziere in der 
leichten Uniformirung an. Inzwiſchen ſammelten 
ſich allmählig auf dem Bahnſteig etwa 200 Offi⸗ 
ziere aller Grade und Waffengattungen, unter 
ihnen Generalſtabschef von Schlieffen. Auf dem 
Bahnſteig hatte außerdem die Kapelle des Garde⸗ 
Feld⸗Artlllerie⸗Regiments Aufſtellung genommen. 
Kurz nach 7 Uhr fuhr Graf Walderſee mit ſeiner 
Gemahlin am Eingang zum Fürſtenzimmer vor. 
Der Feldmarſchall trug ſeine neue Uniform mit 
Mütze und hielt den Marſchallſtab in der Hand. 
Die Gräfin war in Schwarz gekleidet. Graf 
Walderſee nahm die ihm dargebrachten Ovationen 
des äußerſt zahlreich erſchienenen Publikums ſehr 
freundlich entgegen. Als er den Bahnſteig betrat, 
ertönte von der Kapelle „Deutſchland, Deutſchland 
über Alles.“ Graf Walderſee ſchritt die Front 
der Mannſchaft ab. Die Mufſik ſpielte nach⸗ 
einander das Jägerlied: „Friſch auf zum fröhlichen 
Jagen,“ den Marſch über das Flaggenlied und 
den Preußenmarſch. Um 7 Uhr ſetzte ſich der 
Zug unter den Klängen „Muß i denn, muß i denn 
zum Städtle hinaus“ in Bewegung. Donnernde 
Hochs folgten ihnen nach. Gegen 10 Uhr Vor⸗ 
mittags traf der Zug in Leipzig ein. General 
von Tretſchke überbrachte die Abſchiedsgrüße des 
Königs Albert an den Grafen Walderſee und ver⸗ 
band mit ihnen die Glückwänſche feines Armee⸗ 
korps. Der Marſchall dankte ſichtlich ergriffen 
und verſprach, dem deutſchen Namen in China 
volle Achtung zu verſchaffen: „Wir werden unſere 
Schuldigkeit thun, bis zum letzten Athemzuge thun.“ 
Die Weiterfahrt ging unter jubelnden Huldigungen 
der Menſchenmenge vor ſich. Auch auf dem 
Bahnhof in München, welche Stadt Abends er⸗ 
reicht wurde, wurde Marſchall Walderſee ſehr ge⸗ 
feiert. Die Prinzen des Königl. bayeriſchen Hauſes, 
ein zahlreiches Publikum waren zugegen. 
er München wurde die Reife nach Rom fort⸗ 
geſetzt. 


Die Ausreiſe der Flotte. 
Laut telegraphiſcher Meldung iſt: S. M. S. 
„Hertha“, Kommandant Kapitän zur See von 


Uſedom, am 17. Auguſt von Tingtau nach Amoy 


in See gegangen. 

S. M. S. „Luchs“, Kommandant Korvetten⸗ 
Kapitän Dähnhardt, am 18. Auguſt in Colombo 
eingetroffen und beabſichtigt am 23. Auguſt die 
Ausreiſe nach Singapore fortzuſetzen. 

Der Dampfer „Sera,“ Detachementsführer 
Kapitänleutnant Begas, beabfihtigt am 21. Auguſt 


von Port Said nach Aden in See zu gehen. 


S. M. S. „Fürſt Bismarck“, Kom⸗ 
mandant Kapitän zur See Graf v. Moltke, mit 
dem Chef des Kreuzergeſchwaders Viceadmiral 
Bendemann und S. M. S. „Seeadler,“ 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän Schack, am 20. 
Auguſt von Tſingtau nach Wuſung in See ge⸗ 
gangen. 

Die 2. Diviſion des 1. Geſchwaders, 
Diviſionschef Contre⸗Admiral Geißler, iſt am 20. 
Auguſt in Singapore eingetroffen. 


Deuiſches Reich. 
Berlin, den 21. Auguſt 1900. 


— Aus Wilhelmshöhe wird gemeldet: Der 
Ratier und die Kalſer in machten Sonntag 
Nachmittag einen Ausflug. Der Thee wurde im 
Walde eingenommen. Abends traf bei den Ma⸗ 
jefläten der Prinzregent von Coburg⸗Gotha ein. 
Zur Abendtafel war auch der Kommandirende 


ihr neu und bedeutſam. Das Raſſeln der 
Räder auf dem ſchlechten Pflaſter, machte ein 
Geſpräch unmöglich. Deſto größeres Ergötzen bot 
ch dem Auge. 

War ſie denn dei ihren Spaziergängen mit 
der Mutter noch niemals in dieſen älteſten 


5 und ſorgenreichſten Stadttheil Prags gekommen? 


CLlͤocrettokirche, 


obenhi 


O wohl! — Nichts war ihr fremd. Dort 
lag die Daliborka — der Hungerthurm. Da die 
deſſen Glockenſpiel ſie ſchon ver⸗ 
nommen hatte. Das Fenſter des Hradſchins, in 
welchem die Sonnenſtrahlen ſolch blendenden 
Widerſchein hervorrieſen, war jenes, aus welchem 
einſt Martinitz und Slawata ſo unſanft in den 
Hirſchgraben hineinbefördert wurden — womit 
der dreißigjährige Krieg feinen Anfang nam 

Aber es iſt ein ander Ding, als müder 
Spaziergänger die Straße zu durchmeſſen, oder im 


Bi: ſchaukelnden Wagen die Dinge von oben herab 


und von der Seite zu betrachten, flüchtig und 


n. 
Und Magdalene ſchöpfte die Ueberzeugung, 
es müſſe den Leuten, die jo bevorzugt find, alle 
Tage in Kutſchen fahren, dte Welt ſtets heiter 
und im roſigſten Licht erſcheinen. 

„Wer's auch ſo gut haben könnte,“ dachte ſie. 

Jetzt raſſelte der Wagen durch ein breites 

sthor und glitt dann leicht auf der Land⸗ 

aße 2 


* 

„Eine andere Luft, wie drinnen in der Stadt, 
nicht wahr?!“ 

Und Magdalene nickte, aber ſie vermochte 
nicht zu antworten. — \ 


General des 11. Armeekorps v. Wittich geladen. 
Am Montag Morgen ritt der Kaiſer allein aus. 
Später hielten der Generalſtabschef Graf Schlieffen 
rn der Chef des Civilkabinets v. Lucanus Vor⸗ 
träge. 

— Um Abänderung der Ausliefer ungs⸗ 
verträge hat die belgiſche Regierung den 
Schweizer Bundesrath erſucht. Die Umänderung 
ſoll darin beſtehen, daß fortan auch Minder⸗ 
jährige von der Schweiz ausgeliefert werden 
ſollen. Belgien hat das Erſuchen geſtellt, um 
die Auslieferung Sipidos zu erreichen, der in 
Brüſſel das bekannte Attentat auf den Prinzen 
von Wales ausgeübt hatte. Sipido entwiſchte 
nach ſeiner Freiſprechung den belgiſchen Behörden 
und hält ſich gegenwärtig ungehindert in der 
Schweiz auf. 

— Im oldenburgiſchen Staats⸗ 
miniſterium haben ſich unter dem neuen 
Großherzog Veränderungen vollzogen. An Stelle 
der bisherigen Miniſter Janſen, Flor und Heu⸗ 
mann ernannte der Großherzog den Geh. Re⸗ 
gierungsrath Willich zum Mintſter des Innern 
den Oberregierungsrath Ruhſtrat zum Finanzmi⸗ 

‚nifter und den Oberſtaatsanwalt Ruhſtrat zum 
Juſtizminiſter. 

— Die Intereſſen der Fin anz“ und 
Handelswelt in China werden vom 
Grafen Walderſee in hervorragendem Maaße be⸗ 
rücksichtigt werden, den Handelsbeziehungen aller 
verbündeten Nationen ſoll eine breitere Baſis ge⸗ 
ſchaffen werden. Die Entwickelung der hierfür in 
Betracht kommenden Faktoren würde, wie die 
„Nat. Ztg.“ geſchrieben wird, nicht allein für die 
verbündeten Mächte, ſondern ebenſo ſehr für China 
ſelbſt und ſeine Bewohner von größtem Werthe 


ſein. Man hofft, daß die Beſtrebungen des Feld⸗ 
marſchalls zu einem günſtigen Ziele führen 
werden. 


— ueber den Saatenſtand in Preußen 
Mitte Auguſt wird die amtliche Mittheilung ge⸗ 
macht, daß, während in den Juliberichten eine 
nicht unweſentliche Beſſerung in dem Stande der 
Saaten feſtgeſtellt worden iſt, die Nachrichten für 
den Monat Auguſt weniger erfreulich lauten. Der 
Winterweizen iſt in der Mehrzahl der Berichts⸗ 
bezirke gemäht, in den öſtlichen Provinzen zumeiſt 
auch in guter Beſchaffenheit geborgen, im Weſten 
aber vielfach noch auf dem Felde und nicht ſelten 
ausgewachſen. Die Ernte des Winterroggens hat 
die vorangehenden Meldungen, die ſeinen Stand 
als dünn bezeichneten, vollauf beſtätigt. Der 
Staatsdurchſchnitt bleibt hinter dem des allerdings 
ſelten reichen Vorjahres um 5 Zehntel zurück. 
Die Sommerung iſt infolge der ungewöhnlichen 
Hitze auf leichtem Boden vielfach nothreif ge⸗ 
worden; auch das Korn, da es an hinreichenden 
Niederſchlägen fehlte, nicht ſelten flach geblieben. 
Die erfreulichen Nachrichten des Vormonats über 
den Stand der Kartoffeln haben nicht ſelten ein⸗ 
geſchränkt werden müſſen; auch der zweite Klee⸗ 
und Wieſenſchnitt hat nicht gehalten, was er 
verſprach. 

— 20 000 Kohlenarbeiter Berlins 
find Montag ausſtändig geworden. Sie fordern 
Verkürzung der Arbeitszeit, Erhöhung des Lohns 
und Freigabe des 1. Mai. Der Verband der 
Kohlengroßhändler hat fürs Erſte jede Verhand⸗ 
lung mit dem ſozialiſtiſchen Transportarbeiterver⸗ 
band abgelehnt, aber der Lohnkommiſſion einige 
Zugeſtändniſſe gemacht. Der 1. Mai ſoll nicht 
freigegeben werden. 

— Bei der Bremer Hauptſammelſtelle von 
Liebesgaben für das Oſtaſiatiſche Expedition⸗ 
korps find aus allen Theilen des Reiches zahl⸗ 
reiche Verpflegungs⸗ und Genußmittel eingegangen 
bezw. angemeldet. Die erſten Sendungen an die 
Truppen werden in den erſten Tagen des Sep⸗ 
tember abgehen. Erwünſcht ſind in erſter Linie 
warme Winterſachen. 


Man hatte den Baumgarten erreicht, mit 
ſeinen in köſtlichem Grün prangenden Alleen, mit 
feinen Blumenparterres, ſeinem gothiſchen 
Schlößchen, ſeinen geputzten Spaziergängen und 
feiner temperamentvollen Militärmuſik 

Nach der gebräuchlichen Rundfahrt verließen ſie 
den Wagen und ſchloſſen ſich den Promenierenden 
an. Jedoch Fifi befand ſich in übler Laune. Ihr 
Erſcheinen rief nicht die gewünſchte Senſation 
hervor. Nur Wenige ſahen ſich nach ihr um, und 
das waren gerade ſolche, auf deren Aufmerkſamkeit 
ſie keinen Werth legte. 

Man lächelte, zuckte die Achſeln — und 
wendete ſich in einem neuen Beobachtungsſtoffe zu. 

Verdrießlich und wortkarg beſtieg ſie mit 
pe Begleiterin bald den Wagen zur Rück⸗ 
ehrt nis 

„Du bringſt köſtliche rothe Wangen mit nach 
Hauſe“, ſprach Frau Steinbach erfreut, als 
Magdalene wieder in ihrer Nähe war. 

„Ach, Mutter, wie habens die Leute doch 
ſo gut, die alle Tage ſpazieren fahren könnnen! 

„Ei — Du hätteſt es ja ſo gut haben 
können.“ 

„O, nicht um alle Equipagen der Welt! ...“ 

Die Mutter halte ahnungslos wit ihrem 
ſcherzhaften Hinweis auf Pips einen Schleier über 
Magdalenens freudige Stimmung geworfen. — 
Wie in einem Kaleidoskop ſich die Körperchen 
verſchieben, ſo wechſelten ihre Gedanken. 


(Fortſetzung folgt.) 


— Zu der Austrittserklärung eines 
von Gersdorff aus dem „Oſtmarkenver ein“ 
bringt die „Voſſ. Ztg.“ eine Ausführung, der wir 
nur beipflichten können. Das Blatt ſchreibt: 

„Alſo ſelbſt der Oſtmarkenverein muß gefprengt 
werden, damit Herr von Hanſemann ein politiſch 
todter Mann werde, und dieſe Sprengung ſoll 
unter einem Schlager erfolgen, der von den Polen 
entlehnt worden if. Die Herren v. Hanſemann 
Kennemann und v. Tiedemann ſind die Gründer 
des Oſtmarkenvereins, und die Anfangsbuchſtaben 
ihrer Namen wurden von den Agitatoren benutzt, 
die polniſche Jugend in Stadt und Dorf zu 
ſchrecken. Bisher hat Herr v. Gersdorff kein 
Bedenken getragen, dem Verein der Hakatiſten 
anzugehören, jetzt aber erfüllen ihn Name und 
Zweck des Vereins mit ſolchem Widerwillen, daß 
er ſich öffentlich von ihm losſagen muß. Herr 
v. Gersdorff bedarf ebenſowenig wie Herr Leclerg 
des nationalen Lendenſchurzes; Beide ſind Agrarier 
und nichts als Agrarier, und wenn der Oſtmarken⸗ 
Verein zu der an die Gutsbeſitzer gerichteten 
Forderung ſeines Vorſitzenden, beſſere Löhne zu 
zahlen, damit der Provinz Poſen die deutſchen 
Arbeiter erhalten bleiben, ſchweigt, ſo haben ſie 
keinen Theil an ihm. Das Beiſpiel des Herrn 
v. Gersdorff wird vorausſichtlich eine zahlreiche 
Nachfolge finden. Das iſt keineswegs zu be⸗ 
dauern, denn klare Verhältniſſe ſind unklaren 
immer vorzuziehen. Ein opferbereiter nationaler 
Sinn und eine rückſichtsloſe Selbſtſucht find Ger 
genſätze, die ſich auf die Da uer von keiner Eti⸗ 
quette überkleiſtern laſſen, und ſomit kann es nur 
begrüßt werden, wenn ſich trennt, was ſich zu 
einem gedeihlichen Wirken nicht vereinigen läßt.“ 


Ausland. 


Italien. Zum bevorſtehenden Mordproceß 
Breſſi wird aus Mailand gemeldet, daß der 
Königsmörder den dortigen Advokaten Turati zu 
ſeinem Vertheidiger erwählt hat und gerichtlich 
ihm noch der Advokot Martelli als officieller 
Vertheidiger beſtellt worden iſt. Turati iſt ein 
hervorragender Führer der italieniſchen Sozialiſten. 

Frankreich. Paris, 18. Auguſt. Der 
„Temps“ tritt der Behauptung der Nationaliſten⸗ 
preſſe entgegen, wonach die franzöſiſche Regierung 
von mehreren Mächten aufgefordert worden wäre, 
ſtatt eines Diviſionsgenerals einen Armeeinſpektor, 
wie General de Noͤgrier, zum Oberbefehlshaber 
des franzöſiſchen Expeditionskorps in China zu 
ernennen, damit ein Franzoſe über die verbündeten 
Truppen geſtellt werden könnte. Hinzugefügt 
wurde, die Weigerung der franzöſiſchen Regierung, 
dieſem Wunſche zu willfahren, habe Kaiſer 
Wilhelm bewogen, die Ernennung des General⸗ 
feldmarſchalls Grafen von Walderſee zu unter⸗ 

chnen. „Das iſt reine Erfindung“, ſchreibt der 
„Temps“. Der franzöſiſchen Regierung iſt kein 
ſolches Anerbieten gemacht worden, und ſie hatte 
ſich nicht vorzudrängen, weil Frankreichs Haupt⸗ 
intereſſen nicht in Nordchina liegen, und es auch 
nicht die meiſten Truppen hingeſandt hat. Das 
iſt mit Rußland der Fall. Wenn Rußland den 
Oberbefehl gewünſcht hatte, ſo wäre er ihm von 
den anderen Mächten ohne Bedenken zugeſichert 
worden, aber es verzichtet darauf. Deutſchland 
ift hingegen durch die Umſtände beinahe gezwungen, 
eine hervorragende Rolle zu fpielen, weil der 
einzige Geſandte, der in Peking ermordet wurde, 
der deutſche war. Für dieſes abſcheuliche Ver⸗ 
brechen Sühne zu fordern, iſt die Pflicht und das 
Recht Deutſchlands.“ ö 

England und Transvaal. Lord Roberts 
iſt über alle Maaßen ärgerlich; die Erfolgloſigkeit 
der langwierigen Jagd auf De Wet allein erklärt 
dieſe Verdrießlichkeit garnicht zur Genüge; er 
muß auch ſonſt noch Mißgeſchick gehabt haben. 
Die von dem Generaliſſimus ſoeben erlaſſene 
Proclamation zeugt von einer nicht weniger als 
heiteren Gemüthsverfaſſung. Die Verſchwörung 
in Pretoria, die ſich ſchließlich als das harm⸗ 
loſeſte Ereigniß von der Welt herausgeſtellt hat, 
obwohl ſie von der engliſchen Kriegsberichter⸗ 
ſtattung zu einer Haupt⸗ und Staatsaktion auf⸗ 
gebauſcht worden war, kann dieſen drakoniſchen 
Befehl unmöglich veranlaßt haben. Lord Roberts 
hat zweifellos recht unangenehme Widerwärtig⸗ 
keiten erfahren, die ſeine giftige Stimmung be⸗ 
greiflich machen. Es iſt denn vielleicht doch 
etwas Wahres an der Meldung von der Ge⸗ 
fangennahme von 4000 Engländern durch De Wet. 
Jedenfalls haben die Ereigniſſe auf dem ſüdafrika⸗ 
niſchen Kriegsſchauplatze neuerdings wieder ein 
höheres Intereſſe gewonnen, und ſeitdem ſich die 
Hoffnung auf eine Wendung der Dinge zu 
Gunſten der Buren zu heben beginnt, erhöht ſich 
die Spannung, mit der man den kommenden 
Dingen entgegenſchaut. — Der Sekretär des 
Vurengenerals Botha, der in Neapel ankam 
erklärte, der ſüdafrikaniſche Krieg werde noch ſehr 
lange Zeit dauern, da die Engländer trotz ihrer 
gewaltigen Streitkräfte keine Fortſchritte machten. 
Außerdem theilte der Sekretär, Baron Sandberg 
mit, daß die Goldminen infolge Mangels von 
Pumpen beinahe werthlos geworden ſeien. — 
Die „Kreuz Ztg.“ ſchreibt über die Lage in 
Südafrika: Wenn auch eine Beſtätigung der 
Meldung fehle, wonach General De Wet 
4000 Engländer zu Gefangenen gemacht habe, 
ſo ſei doch ganz gewiß, daß die Geſammtlage für 
die Engländer augenblicklich wieder durchaus nicht 
angenehm iſt. Ob Proklamationen in dem Sinne, 
wie General Roberts ſie jetzt erlaſſen hat, für 
die britiſchen Intereſſen von Vortheil ſeien, ſei 


zu bezweifeln. Für die 1 — 5 und ſchwäãch⸗ 
Sache 


lichen Gemitther hat die daher keinen 
Zweck, denn von ihnen haben die Engländer 
wohl überhaupt nichts zu befürchten. Jene aber, 
die ſich nicht beugen wollen, werden dadurch nur 
zu immer erbitterterem Widerſtande getrieben, 
und was dann noch ſchließlich kommen kann, 
davon haben die britiſchen Generale ja ſchon 
einen Vorgeſchmack in den ſo argen Verlegen⸗ 


heiten, die durch den vortrefflichen De Wet ihnen 


bereitet werden. — Bezüglich der Roberts' ſchen 
Proclamation ſei ſchließlich noch bemerkt, daß 
ſie den Regeln des Völkerrechts widerſpricht und 
daher erſt recht geeignet iſt, böſes Blut zu 
machen. 

London, 20. Auguſt. Feldmarſchall 
Roberts ſendet aus Pretoria vom 20. Auguſt 
folgendes Telegramm: Hamiltons Kolonne be⸗ 
jegte am 17. Auguſt Olifantsnek in den Magalies⸗ 
Bergen. Auf britiſcher Seite wurden drei Mann 
verwundet. Hamilton erbeutete zwei Geſchütz⸗ 
wagen, einen Munitionswagen und zwei Trans⸗ 
portwagen. Seine Avantgarde unter Mahon 
kämpfte geſtern den ganzen Tag mit dem Feinde 
bei den Roodekopjes weſtlich vom Krokodil⸗Fluſſe, 
nahm ſieben Buren gefangen und erbeutete zwei 
Wagen. — Rundle meldet aus Harryſmith, daß 
ſich in dieſem Diſtrikt bis zum 19. Auguſt 684 
Buren ergeben haben. 


Aus der Provinz. 

* Roſenberg, 20. Auguſt. Im Juli v. Is. 
pachtete Amtmann Berka von dem Herrn von 
Dewitz, genannt von Krebs, deſſen 1000 Hektar 
großes Rittergut Gr. Jauth für den ziemlich 
hohen Preis von 60 000 Mark jährlich. Da 
B. nicht viel Vermögen beſaß, gerieth er ſehr 
bald in Zahlungsſchwierigkeiten und nahm vielfach 
den Kredit hieſiger Geſchäftsleute in Anſpruch. 
Am 1. Juli vermochte er nicht mehr die 
vierteljährliche Pachtſumme zu bezahlen und ging 
deshalb kurz vor der Ernte ſeiner Anrechte als 
Pächter verluſtig. Da das lebende und todte 
Inventar des Ritterguts dem Herrn v. Dewitz 
gehörte, fielen viele Gläubiger mit ihren 
Forderungen aus. Jetzt iſt Amtmann Berka 
unter dem Verdachte, ſich des Betruges ſchuldig 
gemacht zu haben, verhaftet worden. Herr v. 
Dewitz hat inzwiſchen das Rittergut Gr. Jauth an 
die Landbank in Berlin verkauft. 

* Graudenz, 20. Auguſt. Der Krieger⸗ 
verein Graudenz beging am Sonntag Mittag auf 
dem Marktplatze das Feſt der Fahnenweihe. An 
Stelle der 17 Jahre alten bisherigen Vereinsfahne 
hatten die Frauen und Jungfrauen des Vereins 
eine neue prächtig geſtickte Fahne geſtiftet, die am 
Sonntag unter großer Feierlichkeit und unter 
Theilnahme der Spitzen der Civil⸗ und Militärs 
behörden von dem Vorſitzenden 
Herrn Hauptmann der Reſerve Oskar Kauffmann, 
übernommen und durch den Bezirkskommandeur 
Herrn Major Golde geweiht wurde. 

Marienburg, 20. August. Beim Legat⸗ 
löffelſchießen der hieſigen Schützengilde am letzten 
Freitag errang Herr Bäckermeiſter Kadereit durch 
den beiten Schuß den Blumeſchen Legatlöffel. — 
In Grünhagen kam ein 8 jähriges Mädchen unter⸗ 
die Räder eines mit Klee beladenen Wagens, der 
über den Spielplatz der Kinder fuhr. Die Kleine 
erlitt derartige Verletzungen, daß ſie alsbald ſtarb. 
— Ein Unglücksfall ereignete ſich geſtern in der 
Maſchinenfabrik der Marienburg⸗Malawkaer⸗Eiſen⸗ 
bahn, indem der Schloſſergeſelle Kluſchinski von 
einer Eiſenwelle getroffen wurde, die ihm zwei 
Zehen des linken Fußes total abquetſchte. Der 
Verunglückte mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen. 

* Elbing, 20. Auguſt. Die Wiederwahl 
des Apothekers Adolf Bieber in Schöneck zum 
unbeſoldeten Magiſtratsmitgliede iſt vom Regie⸗ 
rungspräſidenten in Danzig beſtätigt worden. 
Zum Standesbeamten für Schönau (Kreis Marien⸗ 
burg) iſt der Gemeindevorſteher Wiebe in Schönau 
ernannt worden. — Die Schichau⸗Werft hat auf 
der Pariſer Weltausftellung einen ſchönen Erfolg 
erzielt, indem ihr in Klaſſe 118 ein großer 
Preis zutheil wurde. Von ſonſtigen deutſchen 
Werften wurde nur noch der Stettiner „Vulkan“ 
mit der gleichen Auszeichnung bedacht. — Eine 
Prämie von 20 Mark iſt dem Lehrer Emil Neu⸗ 
mann von hier, der am 4. Juni d. J. den in 
den Elbingfluß gefallenen Knaben Franz Grun⸗ 
wald mit ſchneller Entſchloſſenheit, indeß ohne 
eigene Lebensgefahr, vom Tode des Ertrinkens 
errettet hat, vom Herrn Regierungs⸗Präfident in 
Danzig zutheil geworden. 

* Danzig, 20. Auguſt. Von einem bedauer⸗ 
lichen Unglücksfall wurde heute Vormittag der 
Arbeiter Hildebrand, welcher Berggaſſe 14 wohn⸗ 
haft iſt, in der Großen Allee betroffen. Das 
Pferd des von ihm geleiteten Wagens ſcheute 
plötzlich vor einem entgegenkommenden Wagen 
der elektriſchen Straßenbahn, wobei H. zur Seite 
auf das Geleiſe geſchleudert wurde. Er wurde 
von dem gerade vorbeifahrenden Motorwogen 
erfaßt und eine Strecke fortgeſchleift. Hildebrand 
erlitt ziemlich ſchwere innerliche Verletzungen, die 
ſeine Ueberführung ins ſtädtiſche Krankenhaus 
erforderlich machten. — Heute Mittag collidirte 
bei Strohdeich der Dampfer „Richard Damme“ 
mit einem Boot, in welchem fünf jugendliche 
Arbeiter dort über die Mottlau fuhren. Das 
Boot wurde zertrümmert, die fünf Inſaſſen ins 
Waſſer geſchleudert. Zwei von ihnen retteten ſich 
durch Schwimmen, die drei anderen wurden durch 
Boote und durch den Strohdeicher Fährmann zum 


des Vereins, 


N 
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Theil mit erheblicher Mühe gerettet. — Der 
Malergehilfe Johann B. verſuchte geſtern einen 
Spazierritt, fiel hierbei vom Pferde und erlitt 
einen Oberarmbruch, weshalb er im Stadtlazareth 


aufgenommen werden mußte. — Der Arbeiter 


Hermann K. gerieth mit ſeiner Ehefrau in einen 
heftigen Streit, wobei er zum Beil griff und der 
Frau damit auf den Kopf ſchlug. Die Verletzung 
war ſo erheblich, daß die Frau, nachdem ſie zwei 
Tage zu Bett gelegen, Hilfe im Stadtlazareth 
nachſuchte. 

Allenſtein, 20 Auguſt. Ein großes 
Flſchſterben iſt in den Tagen vom 14. bis 16. 
d. Mts. in der Alle bemerkt worden, und zwar, 
wie man mittheilt, ſpeciell in den hinter der 
Stadt am Fluß gelegenen Ortſchaften, vor Allem 
Bergfriede, Buchwalde u. ſ. w. Es ſind ſterbende 
Hechte bis zu 15 Pund Schwere gefunden 
worden, abgeſehen von einer Anzahl anderer 
Fiſche, die gleichfalls ſterbend daher geſchwommen 
kamen. Das Waſſer war auffallend dick und 
fettig. Eine Aufklärung dieſes Vorfalls war bis⸗ 
her nicht zu erlangen. 

B 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 21. Auguſt. 
[Nikolaus Lenau.] Der 22. Auguft 


Aft dem Andenken eines Mannes geweiht, der als 


der größte Lyriker Deutſchlands, für alle Zeiten 
ſeinem Volke unvergeßlich bleiben wird. Fünfzig 
Jahre find dahingegangen in dem ſtlllen 
Reiche der Zeit, ſeit Lenau, oder wie er mit 
ſeinem wirklichen Namen heißt, Nikolaus Niembſch 
Edler von Strehlenau, auf immer von uns 
geſchieden iſt. Man hat von der Dichtkunſt geſagt, 
aus der Entbehrung, aus der Einſamkeit ſtamme 
ſie, aus der Thräne quelle ſie, die Sehnſucht ſei 
ihre Mutter, der Schmerz ihr Vater: nun denn, 
auf keinen Andern paßt dieſes Wort ſo wie auf 
unſern unglücklichen Nikolaus Lenau, der auf 
dem Antlitze der Natur „einen großen, ew'gen 
Schmerz“ liegen ſieht, und der die Melancholie 
feinen treueſten Begleiter durch das Leben nennt. 
Wir geben an anderer Stelle unſerer Zeitung 
einen Lebenslauf Lenau's und eine eingehende 
Würdigung ſeiner Werke; aber auch hier wollen 
r uns jeiner erinnern und uns mit dem Ge⸗ 
danken des Dichters tröſten, daß das Leben einem 
Strome gleicht, wo Alles wogt und rauſcht und 
ſchwindet. Dieſem Gedanken war ſein letztes 
Gedicht gewidmet, das er wenige Tage vor dem 
Ausbruche ſeiner Krankheit, am 25. September 
1844 zu Stuttgart niederſchrieb und „Blick in 
den Strom“ betitelte. 
Sah'ſt Du ein Gläck vorübergehn, 
Das nie ſich wiederfindet, 
Iſt's gut in einen Strom zu ſehn, 
Wo Alles wogt und ſchwindet. 
O, ſtarre nur hinein, hinein, 
Du wirſt es leichter miſſen, 
Was Dir, und ſollt's Dein Liebſtes ſein, 
Vom Herzen ward geriſſen. a 


Blick unverwandt hinab zum Fluß, 
Bis Deine Thränen fallen, 
Und ſieh durch ihren warmen Guß 
Die Fluth hinunterwallen. 


„Hinträumend wird Vergeſſenheit 
Des Herzens Wunde schlagen, 
Die Seele ſieht mit ihrem Leid 
Sich ſelbſt vorüberfließen. — 


Im Ziegelei fi 
I eipark] findet Mor 
— Mittwoch — Nachmittag en 6 Uhr ab ah 
großes Doppel⸗Concert, ausgeführt von den Ka⸗ 
3 amen on den Nr. 21 und des 
anen⸗ von Schmi ä 
ni ier e | Schmidt, ftatt. (Näheres 
Der Weſtpreußi i . 
Ausſchußj tritt Bora si 5 1. kur 
tember zu einer Sigung zuſammen. 
(Walſenfeſt! Am Mittwoch, den 
22. Auguſt, werden die Zöglinge des ſtädt. Waiſen⸗ 
hauſes und Kinderheims ihr diesjähriges Sommer⸗ 
im Ziegeleiwäldchen feiern. Nach dem 
Programm ſammeln ſich die Kinder um 3 Uhr, machen 
darauf mit Mufikbegleitung einen Spaziergang 
durch die Brombergerſtraße, durchs Wäldchen 
zurück nach dem Feſtplat. Bis 7 Uhr wird dort 
geſpielt, dann begiebt ſich der Zug nach dem 
Garten, wo die Hausmütter das Abendbrod 
verabfolgt werden. Um 84, Uhr Schluß vor dem 
Kinderheim mit einer kurzen Rede durch den Feſt⸗ 
leiter, den Rektor Heidler. Wir wünſchen, daß 
2 8 ee viele Damen und Herren 
re An nahme a 
— 5 6 a sogen. n e der 
okalverein vom Rothe 
In Folge Aufrufs hatten ſich am 775 nl 
— „ ku 
nzahl Herren eingefunden um gemein 
mit dem Lofalverein vom Rothen — 117 — 
Zweigverein zur Pflege im Felde verwundeter und 
rankter Krieger) die Organisation des Hilfs⸗ 
weſens für China in die Wege zu leiten. Die 
Erſchienenen traten dem Lokalverein vom Rothen 
8 als Mitglieder bei. Es wurde der Wunſch 
kreise pochen, den Verein für Stadt⸗ und Land⸗ 
0 eis T beſtehen zu laſſen uno in gemein 
u Arbeit in der Stadt und auf dem Lande 
der Zwecke des Vereins zu fördern. Es wurde 
vum ofien, den Magiſtrat Thorn zu erſuchen, 
em Wunſche beizutreten und einige Herren 
aus der S 
tadt Thorn zur Ergänzung des Vor⸗ 


des Kreisausſchuſſes eine 


ſtandes zu beſtimmen. Demnächſt ſoll die Ein⸗ 
ſammlung von Beiträgen erfolgen. 

— [Eine Bootfahrt)] unternahmen, wie 
wir bereits kurz berichtet hatten, am Sonntag 
der Thorner Ruderverein und der Bromberger 
Ruderklub „Fritjof“, um dem Graudenzer Ruder⸗ 
verein einen Beſuch abzuſtatten. Die Thorner 
Ruderer traten die Fahrt gegen 6 Uhr Morgens 
in zwei Vierern und einem Doppelzweier an, 
begleitet von einem Dampfer, auf welchem mehrere 
Herren und ein reicher Damenflor Platz genommen 
hatte. Die Bromberger ſchloſſen ſich in Brahnau an. 
Die Graudenzer Ruderer waren bis Sartowitz 
entgegengefahren und erwarteten auf einer Sand⸗ 
bank ihre Gäſte. Ein Kanonenſchlag, auf dem 
Dampfer losgelaſſen, kündete gegen 3 Uhr die 
Ankunft des Beſuchs an. Die ſtattliche Flotte 
von ſieben Booten und dem Dampfer traf gegen 
4 Ahr in Graudenz ein. Die Strecke von Thorn 
bis Graudenz, etwa 100 Kilometer, wurde in 
einer abſoluten Ruderzeit von acht Stunden zurück⸗ 
gelegt, eine Zeit die in Anbetracht der fürchterlichen 
Hitze ſehr gut zu nennen iſt. Bei dem im 
„Goldenen Löwen“ eingenommenen gemeinſamen 
Mahle, an welchem ſich etwa 60 Perſonen be⸗ 
theiligten, überreichte der Vorſitzende des Thorner 
Ruder = Vereins, Herr Landtagsabgeordneter 
Stadtrath Kittler dem Graudenzer Ruder⸗Verein 
als beſonderes Zeichen der Verehrung und Freund⸗ 
ſchaft die in Seide ausgeführte Vereinsflagge des 
Thorner Vereins. In heiterſter Weiſe verlief das 
Mahl bei verſchiedenen Toaſten, und mit dem 
dem Abendzuge fuhren die Beſucher wieder nach 
Hauſe. Die Boote werden auf Dampfern zurück⸗ 
gebracht. 

— [Der Beſuch des Kaiſers] in 
dieſem Herbſt iſt in der Stadt Tilſit jetzt 
ziemlich ſicher. Wie Herr Erſter Bürgermeiſter 
Pohl am Freitag in der Tilſiter Stadtverordneten⸗ 
ſitzung bekannt gab, hat das Oberhofmarſchallamt 
auf eine Anfrage des Herrn Regierungepräſidenten 
unter dem 12. d. M. geantwortet, daß Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer nicht abgeneigt ſei, gelegentlich 
der Herbſtjagden in der Zeit vom 21. bis 25. 
September der Enthüllung des Königin Luiſe⸗ 
Denkmals beizuwohnen. Von der Stadtverwaltung 
wird eine feſtliche Begrüßung Sr. Meajeftät 
des Kaiſers und die Aeberreichung eines Ehren⸗ 
trunkes geplant. 


§ [Eine Liebesgabel von 500 Dutzend 
Thorner Katharinchen, die wegen ihrer 
guten Bekömmlichkeit von Aerzten warm empfohlen 
werden, hat die Honigkuchenfabrik Herrmann 
Thomas in Thorn, Königl. preuß. und Kaiſerl. 
öſterreich. Hoflieferant, dem Reichsmarineamt für 
die verwundeten deutſchen Soldaten in China 
überwieſen. Die Sendung in Zinkkiſten verpackt, 
ging heute an die Kaiſerliche Werft in Wilhelms⸗ 
haven ab. 


u 5 *. Bauunglück in der 
reite⸗ Straße] geht uns ein Bericht zu, 
der den Einſturz des 3 weſentlich 3 
Urſachen zuſchreibt, als man bisher anzunehmen 
geneigt war. Ohne der gerichtlichen Unterſuchung 
vorgreifen zu wollen, glauben wir doch, dieſen 
Bericht der Oeffentlichkeit übergeben zu müſſen. 
Unſer Gewährsmann ſchreibt: Als Urſache des 
ſchweren Bauunglücks vom 26. Juli d. 38., wo⸗ 
bei durch Einſturz der Decken eines Hauſes in 
der Breite» Straße vier Arbeiter getödtet und 
einige verwundet wurden, nahm man zunächſt an, 
daß durch den Druck großer Schuttmaſſen auf 
den oberen Decken eine Lockerung der Balkenlage 
mit nachfolgendem Einſturz vorangegangen ſei. 
Dieſe Annahme iſt aber nicht zutreffend, vielmehr 
iſt die Veranlaſſung des Unglücks folgende ge⸗ 
weſen: Am Morgen des Unglädstages waren 
Arbeiter mit dem Aufziehen von neuen Balken 
beſchäftigt. Kurz vor dem Einſturz, der um 
°/,8 Uhr erfolgte, wurde ein beſonders ſchwerer 
Balken nach oben befördert. Bevor derſelbe in 
die richtige Lage gebracht worden war, wurden 
die ihn bewegenden Arbeiter unter ſich uneinig. 
Dabei kam der Balken aus dem Gleichgewicht 
und ſchlug auf einen unter der oberſten Decke 
befindlichen alten Balken. Dieſer letztere, der 
ſpäter auch entfernt werden ſollte, beſaß dem 
Anprall gegenüber nicht mehr die gehörige Feſtig⸗ 
keit, da er nicht aus einem Stück beſtand, ſondern 
in der Mitte „zuſammengelatſcht“ und an dieſer 
Verbindungsſtelle ſehr wurmſtichig war. An dieſer 
Stelle wurde er vom neuen Balken glatt durch⸗ 
ſchlagen, ſo daß er mit der von ihm getragenen 
Decke und den darauf lagernden Schuttmaſſen in 
die = ſtürzte und das Unglück anrichtete. 
„IlSoll man bei offenem Fenſter 
ſchlafene] Das ift eine Frage, die 100 in ſo 
allgemeiner Form nur ſchwer deantworten läßt. 
Man wird, wie in vielen anderen Dingen, ſo 
auch hier mit der körperlichen Empfindlichkeit des 
Einzelnen rechnen müſſen. Es giebt Perſonen 
mit einer ſogenannten rheumathiſchen Disposition, 
die unter keinen Umſtänden kalte Bäder vertragen 
und die unfehlbar einen Schnupfen, Huſten oder 
& zen bekommen, wenn fie es wagen, die 
Fenſter ihres Schlafzimmers während der Nacht 
offen zu halten. Unter anderen Verhältniſſen 
trägt das Offenlaſſen der Fenſter in hohem Maaße 
zu unſerer Abhärtung bei. Nur wird man gut 
3 chenden wann Verſuch nicht an einem 
7 n 
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wenn das Fenſter halb offen ſteht. Weiterhin 
muß man darauf achten, daß man während des 
Schlafes nicht vom Zug getroffen wird. Läßt 
ſich das nicht in irgend einer Weiſe erreichen, durch 
entſprechende Stellung des Bettes oder durch 
Vorrücken eines Wandſchirmes, ſo verzichtet man 
lieber ganz auf das Oeffnen des Fenſters, denn 
die Zugluft erzeugt Nervenſchmerzen im Geſicht 
und am Kopf, bisweilen ſogar Lähmungen, die 
erſt nach längerer Zeit wieder ſchwinden. — Der 
ſtändige Zutritt der kalten Außenluft kühlt die 
Zimmertemperatur ſoweit ab, daß wir uns aus⸗ 
reichend zudecken müſſen, um während des Schlafes, 
wo die Körpertemperatur ohnedies etwas erniedrigt 
zu ſein pflegt, nicht allzuviel Wärme abzugeben. 
Feder⸗ oder Daunenbetten ſind weniger zu em⸗ 
pfehlen, weil ſie die Ausdünſtung hemmen, die 
Schweißabſonderung während der ganzen Nacht 
anregen und dadurch den Körper ſchwächen und 
verweichlichen. Wird zudem bei unruhigem Schlaf 
durch irgend eine Bewegung der Körper entblößt, 
ſo iſt bei ſchwitzender Körperoberfläche die Gefahr 
einer Erkältung umſo größer. Weitaus vortheil⸗ 
hafter als Federbetten find Betttücher oder Laken 
mit aufgelegten wollenen Decken. 

— [Zehn Leitſätze für Zahn⸗ 
und Mundpflege.] 1. Vergiß lieber einmal 
das Geſicht zu waſchen als den Mund und die 
Zähne zu reinigen. 2. Erziehe deine Kinder ſo 
früh wie möglich zur Zahnpflege! Was in der 
Jugend verfäumt ift, läßt ſich im ſpäteren Alter 
nie wieder gutmachen. Die Geſunderhaltung der 
Milchzähne iſt genau ſo wichtig wie die der blei⸗ 
benden Zähne. 3. Hüte dich vor ſüßen Näſche⸗ 
reien und vor zu weicher Nahrung! Das kräftige 
Kauen eines derben dickrindigen Schwarzbrodes 
iſt die beſte natürliche Schutzvorrichtung gegen 
Zahnverderbniß. 4. Vergiß vor Allem nicht Abends 
vor dem Schlafengehen die Mundhöhle zu 
reinigen! Wer nur Morgens putzt, deckt den 
Brunnen zu, nachdem das Kind hineingefallen iſt. 
5. Die mechaniſche Reinigung mit Hilfe von 
Zahnbürſte und Zahnſtocher bildet die Grundlage 
jeder künſtlichen Zahnpflege. 6. Antiſeptiſche 
aber dabei unſchädliche Mundwäſſer und gute 
Zahnpulver ſind durchaus empfehlenswerth zur 
Vervollſtändigung der künſtlichen Zahn⸗ und 
Mundpflege. 7. Man laſſe die Zähne jährlich 
eins bis zweimal vom Zahnarzte nachſehen, das 
mit Erkrankungsheerde entdeckt und beſeitigt werden 
können, bevor ſie zu umfangreich geworden ſind. 
8. Der Zahnſtein ſoll von Zeit zu Zeit gründ⸗ 
lich entfernt werden. 9. Kranke Zähne und 
Wurzeln, die durch Wurzelbehandlung nicht mehr 
erhalten werden können, müſſen unter allen Um⸗ 
ſtänden ausgezogen werden, ganz gleichgiltig ob 
ſie augenblicklich ſchmerzen oder nicht. 10. Suche 
bei deinen Kindern die geſunde Entwicklung der 
Zähne zu fördern, indem du der Mutter vor 
der Geburt und während des Stillens, dem 
Kinde ſelbſt beſonders in den erſten Lebensjahren 
kräftige nährſalzreiche Nahrung (Milch, Eier, 
grüne Gemüſe u. ſ. w.) verſchaffſt. 

[Borſicht an der Grenze.] Zwei 
Herren begaben ſich vorgeſtern in Begleitung zweier 
Damen in der Nähe des ruſſiſchen Grenzkordons 
aus Verſehen über das Grenzflüßchen Toncina, 
worauf der ruſſiſche Gren zpoſten einen 
Schuß abgab. Die vier Perſonen wurden 
darauf von vier Grenzjägern zu Fuß und zwei 
zu Pferde eingeholt und nach dem ruſſiſchen Grenz⸗ 
kordon gebracht, wo fie bis zum Morgen in Haft 
gehalten und dann zur Legitimation weitergeführt 
wurden. 

[Polizeibericht vom 21. Au guſt.] 
Gefunden: 1 Marktnetz auf dem Altſtädt. 
Markt. 1 Ring mit kleinen Steinchen in der 
Seglerſtraße. 1 Herrenſchuh auf der Eiſenbahn⸗ 
brücke. — Verhaftet: 1 Perſon. 


Podgorz, 20. Auguſt. Die Prüfung 
zum Statio nsvorſteher hat der Stationsaſiſſtent 
Fennert von hier beſtanden. — Eine Reviſion 
der hieſigen Schlachthäuſer und Fleiſcherläden fand 
am Freitag durch den Fleiſchbeſchauer in Begleitung 
von Polizeibeamten jtatt. Es wurden verſchiedene 
Fleiſchtheile, die nicht gehörig unterſucht und 
abgeſtempelt waren, beſchlagnahmt. 

A Culmſee, 20. Auguſt. Einen Obſt⸗ 
händler aus Mocker hat das Schickſal getroffen, auf 
dem Wege vom Laden des Herrn v. Preetzmann 
bis zum Fetzerſchen Lokale 225 Mark zu verlieren. 
Derſelbe kam am Sonnabend von Mocker hierher 
und beſorgte ſich noch von ſeiner Schwägerin 150 
Mark. — Die Pläne über die Errichtung einer 
oberirdiſchen Telegraphenlinie auf dem Wege 
von Bildſchön nach Paulshof und auf dem 
Wege von Culmſee nach Knappſtädt liegen bei 
dem hieſigen Poſtamt aus. 


Vermiſchtes. 

Eine eigenartige und neue Verwendung 
der Funkentelegraphie (Telegraphie 
ohne Draht) iſt vom Deutſchen Flotten⸗Verein für 
den Feldzug in China zur Anwendung gelangt. 
Im Auftrage und für Rechnung des Deutſchen 
Flotten⸗Vereins find von der Motorfahrzeug⸗ und 
Motorenfabrik Berlin. Aktiengeſellſchaft, Marien⸗ 
felde bei Berlin, in Verbindung mit der Allge⸗ 
meinen Elektricitäts⸗Geſellſchaft, Berlin, zwei 
bewegliche Ladeſtationen eingerichtet worden, von 
— 0 die — in ns Militärs Motors 

aſtwagen der Motorfahrzeugfabrik Marienfelde 
befindet, während die zweite Station an in 
einen gewöhnlichen, geſchloſſenen Kaſtenwagen ein⸗ 
gebaut wurde, da es leider nicht möglich war, in 


der für die Lieferung zur Verfügung ſtehenden 
ſo kurzen Zeit von 12 Tagen einen zweiten Au⸗ 
tomobilwagen für dieſen Zweck fertig zu ſtellen. 
Während beim Motorwagen der Antriebsmotor 
(ein 6 HP Marienfelder Benzin⸗Motor) gleich⸗ 
zeitig den Betrieb der für die Funken⸗Telegraphie 
nöthigen Gleichſtrom⸗Dynomo⸗Maſchine 

die ibrerfeits dann den zum Telegraphiren nöthigen 
Strom liefert, iſt bei dem zweiten Wagen als 
Stromquelle eine Akkumulatoren⸗Batterie eingebaut 
für welche als Ladevorrichtung ein ebenfalls von 
der Marienfelder Motorfahrzeugfabrik konſtruirter, 
ſchnelllaufende 2 HP Benzinmontor von ſehr 
geringem Gewicht vorgeſehen iſt; dieſer Motor 
iſt direkt mit einer Dynomomaſchine gekuppelt 
und in 12 Tagen fertig geſtellt worden. Zum 
Tragen der vertikalen Empfangsdrähte werden 
Ballons von nur / Kubikmeter Gasinhalt ver⸗ 
wendet. Das zur Anwendung kommende Syſtem 
der Funkentelegraphie iſt das der Allgemeinen 
Elektricitäts⸗Geſellſchaft, (Slaby⸗Arca) welches ſich 
bekanntlich bereits auf einer größeren Anzahl in⸗ 
ſtallirter Seeſtationen als durchaus betriebsſicher 
bewährt hat. Da der Motorwagen aber auch 
dazu dienen ſoll, für die Feldtelegraphie Verwen⸗ 
dung zu finden, hat er eine Einrichtung erhalten, 
mittels der man die auf große Spulen aufge- 
wickelten Drähte der Feld⸗Telegraphie, von der 
Firma Siemens &. Halske, Aktiengeſellſchaft, 
Berlin, geliefert, abwickeln kann. 


Neueſte Nachrichten. 

Marienburg, 20. Auguſt. In Hoppen⸗ 
bruch tödtete ein Maurer einen Reſtaurateur 
gelegentlich eines Tanzkränzchens. Der Mörder 
wurde verhaftet. 

Berlin, 21. Auguſt. Ein 15jähriger Ars 
beiter aus Lichtenſtein tödtete einen 60 jährigen Ars 
beiter mit einem Holzkolben im Streit. Der 
Mörder wurde verhaftet. 

Leipzig, 20. Auguſt. 
Kaufmann Scholke in Leipzig⸗Connewitz ermordete 
im Jähzorn einen Schuhmacher durch Revolverſchüſſe. 
der Mörder wurde verhaftet. 

Rom, 20. Auguſt. Der König wird dem 
Vernehmen nach den General ⸗Feldmarſchall 
Grafen von Walderſee am Mittwoch früh 
empfangen. 

London, 20. Auguſt. Das Kriegsamt 
theilt mit, die Worte in Clerys Telegramm aus 
Greylingsſtad vom 18. Auguſt „eighty boers 
surprised etc.“ könnten vielleicht geleſen werden: 
80 Buren ſind in der Nähe von Doornkop von 
einem Kapitän mit 20 Dragonern überraſcht 
worden. 

New⸗ York, 20. Auguſt. Das Kabelſchiff 
„Anglia“ hat bis heute Mittag 1057 Meilen 
Kabel gelegt. 

Shanghai, 20. Auguſt. Nach Berichten 
aus amtlicher chineſiſcher Quelle ſind noch drei 
hohe Beamte enthauptet worden und zwar Hſuetung, 
der Präſident der Civilverwaltung, Li⸗ſchan, 
Miniſter des kaiſerlichen Haushalts, und Mli⸗en⸗ 
yuan, Mitglied des Tſung⸗li⸗Hamen. Die beiden 
Erſtgenannten waren von fremdenfeindlicher Ge⸗ 
finnung, der Letztere dagegen ein Freund der 
Fremden. General Punglu ift vom Prinzen 
Tſching gefangen geſetzt worden. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin⸗Wittwe halten ſich etwa 60 Meilen 
weſtlich von Peking auf und werden von dem 
Prinzen Tuan bewacht. — Li⸗Hung⸗Tſchang be⸗ 
giebt ſich alsbald nach dem Norden. 

— ... —.—.— 
Für die Redaction verantwortlich: Curt Plato in Thorn 
—— — . —— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Thurn, 
Waſſerſtand am 21. Auguſt um 7 Ubr Morgens 


+ 0,58 Meter. Lufttemperatur: + 20 Grad Eetf 
Wetter: heiter. Wind: O. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſch 


Mittwoch, den 22. August: Weißt beiter, ſcwül 
mit Gewitterneigung. 


Sonnen Aufgang 5 Uhr 16 Minuten, Untergang 


7 Uhr 22 Minuten 
Mond» Aufgang 12 uhr — Minuten Nachts. 


Untergang 1 Uhr 12 Minuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlukkourfe. 
1. 8.1 20.8, 

Tendenz der Fondsbörre 0 
Ruſſiſche Banknoten 216,30 216% 
Warſchau 8 Tage — 4 —.—1 —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,60 84,60 
Preußiſche Konſols 3% . » ı .. 85,39 86,20 
Preußiſche Konſols 3½% . 95,00 94,06 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 94,80 94 90 
Deutſche Reichsanleihe 30% . . . . 86,3%] 86,20 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „ 84 90 95,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 neul. II., —.— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. 91,70] 91,60 
Poſener Pfandbrieſe 3½% .. . . 92.50 92,70 
Poſener Pfandbriefe 9 . 10. 0100,00 
Polniſche Pfandbriefe 4½% .. 95,70] —— 
Türkiſche Anleihe 1% EEE 25,70] 25,60 
Italieniſche Rente 4% „ 94,50 94 00 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 74,70 74.00 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe . . 174,90 174,80 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 2 9,00 210,25 
er Bergwerks⸗ Aktien 178 20179, 0 
Nor . 172 119,50] 119,50 
t⸗ 3 1 50 * u ad NR Ge 
Weizen: September 152,00 | 151,75 
Oktober 9 115,001 153,50 
Dieb 0 un, 156,25 155,58 
Loco in NewYorf „ . el 785/,; 
Roggen . 142 142,00 
DDD FR FT 142,50 141,75 
Dezember 142,50 141,75 
Spiritus: 70er loco 1 50,50 50,0 


Reichsbank Diskont 5 /, Lombard » 6 
Privat - Bistont %% 6 


„ 
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en ne 
Um Irrthümern und da: 


raus entſtehenden Eventu⸗ 


alitäten zu begegnen, er⸗ 
kläre ich hiermit, daß über 
das Vermögen meiner Fir⸗ 
ma M. Silbermann 
Kolonial⸗ u. Weinhandlung 

das Konkursverfahren nicht 
eröffnet iſt. 

Thorn, den 21. Auguſt 1900. 

Moritz Silbermann. 
RER FERNE: 


FFC 
Um Irrthümern und da⸗ 
raus entſtehenden Eventu⸗ 
alitäten zu begegnen, er⸗ 
kläre ich hiermit, daß über 
das Dermögen meines Aſſe⸗ 
euranz⸗ und Agentur⸗Ge⸗ 
ſchäftes 
Ludwig Wollenberg 
ein Konkursverfahren we⸗ 
der eröffnet iſt noch be: 


Thorn, den 21. Auguſt 1900. 


Ludwig Wollenberg. 


Breunſpintus 


à Liter 28 Pf. 
bei großer Abnahme billiger. 


Carl Sakriss. 


Uniformſchneider, 


tüchtige und ſanbere Arbeiter, 
finden dauernd lohnende Arbeit bei 


Malergehilfen 


verlangt Jaeschke, Tuchmacherſtr. 


Herrſchaftl. Diener 


der gleichzeitig als Comptoirdiener 
Verwendung finden ſoll, zum 1. Oktober 
geſucht. Wo? ſagt die d. Exped. d. Ztg. 


> prdentl. Arbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Oscar Klammer, 
Brombergeritr. 84. 


Eine Buchhalterin 


(nicht Anfängerin), welche die doppelte 
Buchführung bereits praktiſch geführt hat, 
kann zu ſofort Eintritt ſich melden unter 
F. Z. No. 500 an die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Lordentl. Mädchen 


zum Zeitungsaustragen nach Bromberger 
Vorſtadt wird von ſofort geſucht. 


Die Expedition. 


Eine Jyptiſewirthſchaft 
iſt vom 1. Oktober wegen anderer Unter⸗ 
nehmungen abzugeben. Wo? ſagt die 
„Thorner Zeitung.“ 

Gebrauchter, gut erhaltener 


Geldihrant "Tu 
zu kaufen geſucht. Off. u. M. H. 100 
in d. Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 
1 Drechslerbank, I kl. Hobelbank, 
1 guten Handwagen 


billig zu verkaufen. 
0 Ww. Mitkowski, Col. Weißhof 


Wohnungen 


zu vermiethen 


Mellinſtraße 89. 


Strickwolle 


empfiehlt in vorzüglichen Qualitäten 


bill R 
Herm. RER d, Mittwoch, den 22. Auguſt 1 von 6 Uhr Nachmittags ab: 
Eliſabethſtraße. 
Beftes, gut abgelagertes 5 
rätzerbier p p el⸗Concer 
offerir 


ausgeführt von den Kapellen des Inftr. Regts. von Borcke Nr. 21, Direktion 
Stabshoboiſt Böhme und des Ulanen⸗Regts. v. Schmidt unter Direktion des 
Stabstrompeters Pannicke, 

Eintrittspreis pro Perſon 50 Pfg. Familienbillets (gültig für 3 Per⸗ 
fonen,) 1 Mark. 

Speiſen und Getränke reichhaltig und billig in vorzüglicher Auswahl. 


t 
Max Fünchera, Srükenftr. 11. 


Kent Feltheringe 
à Stück 4 Pfg. empfiehlt 


Paul Walke, Brückenſtr. 20. 
Neneite Genres. Sauberſte Ausführg. 


Thorner Schirmfabrin Vogelwiese, — Volksgarten. 


Brüden Breiteftr Ede. 


Donnerſtag, den 23. d. Mts.: 


Große Kinderbeluſtigungen, 
Stangenklettern, Topfschlagen ete., dauach 
Preis- Vertheilung. | 
Die Preife beſtehen in reizenden und nützlichen Gegenſtänden u. A.: 


Größte „Tauben, Kaninchen, Uhren :c. 
stoße Yuswahl Bon Rahmittogg J Uhr ab. CONCERT. 
Auswah Täglich Eintritt 10 Pig. ug 


Bam d. eiten | |, Weſtyreuß. 
Fonnenſchirmen. vom 5. bis 7. Oktober 1900 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken mm Geſellſchaftshauſe. mw 

und Fächern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ Das Komitee. 
g und Regenſchirmen. J. A.: Franz lasse, Baumſchulinhaber, Marienburg Wpr. 
b 


ehen elbe zu Vermicben: MN 
Ba ma 
Edelstein-Seife 


2. Et., 6 Zim. mit allem Zubeh., bish. 
von Herrn Major Sauer bewohnt. 
un 
iſt für die Wäsche die seite Seife 
der Wei! 


Bromberger Vorſtadt, Bromberger⸗ 
Verkaufsſtellen find durch Plakate kenntlich. WEE 


zu Arlenbur 


Pupuiid⸗Oöſ⸗Ausſelung 


ſtraße 60, 2. Et., 7 Zimm. mit allem 
Zubehör, bisher von Herrn Hauptmann 
Bissinger bewohnt. 
Pferdeſtälle u. Burſchenſtuben vorhanden. 
Zu erfragen Culmer Chauſſee 49. 
Ulmer & Kaun. 


Herrſchaftl. Wohnungen 
nebſt Garten in ſchöner Lage von ſogleich 
zußvermiethen. 

Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 
Eine kl. Wohn. an ein kinderl. Ehep. 

zu verm. Brombergerſt. 88. Ww. Otto. 


Wohnungen, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Entree und 
Zubehör hat billigſt zu vermiethen. 


i E 
4 > 
4 > 
4 
« 4 
4 > 
« > 
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Ausverkauf! 


Um unſer Lager an Holzmaterialien 
billigen Preiſen alle Sorten 


Bretter und Bohlen 
Schaalbretter beſäumt u. unbeſäumt 


in Kiefer 


W. Groblewski, Culmerſtraße 12. Kauthölzer Na 
Eine Wohnung, Pappleiſten Tanne. 
2. Etage von 3 Zimmern, Küche ꝛc. ift Mauerlatten 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen Culmerſtr. 6, 1 Tr. 


Wohnung, 
von 4 Zimmern und reichlichem Zubehör 
für 425 Mk. Mellinftr. 84, 2 Tr. 
zu verm. Hoyer, Brombergerſtr. 86. 
In meinem neuerbauten Hauſe iſt die 
I. un I. Etage 
und Parterre⸗Wohnung, ſowie die 
III. neu eingerichtete Etage 
im Eckhauſe vom 1. Oktober er. zu ver⸗ 
miethen. Die Wohnungen ſind elegant 
und der Neuzeit entſprechend. 
Hermann Dann. 
M. Zim. part. m. Kab. z. v. Strobandſtr. 19 
Ein möblirtes Zimmer 
iſt ſofort billig zu vermiethen. 7 
Strobandſtraße 16, III, rechts. 


Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per 
1. Oktober zu vermiethen. 
Marcus Henius, 
Altſtädt. Markt 5. 


II. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 6. 
In meinem Haufe Teglerſtr. 28 
iſt ein 


E Laden 


mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt 
Kellergeſchoß, zum Arbeitszimmer oder 
Lager ſich eign., vom 1. Oktober prelswerth 
zu vermiethen. S. Rawitzki. 


2 möbl. Zimmer 


ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erleubretter und Bohlen in 
beſter Qualität, ſowie tadelloſe mehrjährige Eichen⸗Bretter und Bohlen. 


Ulmer & Kaun. 


Arbeiterinnen 


auf dauernde Beſchäftigung. Lohn für die Lehrzeit Mk. 1,50 per Tag, ſpäter 
im Accord Mk. 12— 18 per Woche. Reiſegeld wird vergütet. 


Anmeldungen bis 24. Auguft in Thorn, Hotel Dylewski. 


A. Schorling. 


D 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parketts 


liefern als Spezialitäten billigſt 
2 


5 Danziger Parkett⸗ und Holz⸗Induſtrie 5 


5 
A. Schönicke & Co., Danzig. 8 


Gothaer Lebensversicherungsbank 


VBerfigerungsbeftaud am 1. Juni 1900: 


779,1 Millionen Mark. 
” * * ” 254 
e 1900: 30 bis 138% der 


Millionen Mark. 
Jahres - Normalyr ämie, — 


mit Klavierbenugung, auch Burſchengel., e nach Dean e ber 
ſofort E erm. Jaeobſtr. 9, 1. Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 20 
Möbl. immer Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


zu baben Wrüctenftr. 16, 1 Tr. . 2ůüd—x! 


Drud und Verlag der Nalgsbucbdructerei Sun Lam dead, Thorn. 


vVVYVVVYVVVVVY VV: VVVVVVVYVVVVVV 


Ziegelei-Vark. Mitbürger! 


Am 26. d. Mts. findet hierſelbſt das 


Bezirksfeſt 


des die Kreiſe Thorn, Culm, Brieſen 
umfaſſenden Kriegerbezirksverbandes Thorn 
ſtau, mit welchem das 


Se gs 


verbunden fein wird und zu dem Hunderte 
auswärtiger Kameraden von etwa 30 


Der Ockonom. Kriegervereinen hier eintreffen. 


Alle Mitbürger werden ergebenſt ge⸗ 
beten, ihre Häuſer und die Straßen ich. 
lich zu beſchmücken und Fahnen 
heraus zu hängen. 

Der Vorſitzende 
des Krieger⸗ Bezirksverbandes. 
Maercker. 


Schützenhaus Thorn. 


Dienſtag, den 21. Auguſt er.: 
u Vorletzte „ 
Sperialitäten-Vorfellung 


des Wintergarten - Enfembles 
aus Danzig 


Neues, höchſt decentes Programm. 
Erſtklaſſige Künſtler. 
Hochelegante Coſtüme. 


Concert 

der Kapelle des Infanterie⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Preiſe der Plätze: 
verkauf in der Cigarrenhandlung 
0. Herrmann, Breite- und Eliſa⸗ 
bethſtr.⸗Ecke: Sperrſitz 80 Pfg., 1. Platz 
60 Pfg. An der Abendkaſſe: 
Sperrſitz 1 Mk., 1. Platz 75 Pfg., 2. 

latz 50 Pfg. 


Mittwoch, 22. Auguft er.: 
Gr. Abſchieds⸗Vorſtellung 


mit großartigem Programm. 


Vietoria⸗Garten 
(Bei ungünſtiger Witterung im Saal.) 
Mittwoch, den 22. und 


zu räumen, verkaufen wir zu äußert Donnerſtag, d. 23. Auguſt er.: 


humorifſiſche irdrrabrude 


Raimund Hanke’s 
altbekannter 


Leimiger Quartettſäuger. 


Gänzlich neues, hochintereſſantes, 
decentes Programm. 
Anfang 8 Uhr 
Eintrittspreis 60 Pfennig. 

Billets à 50 Pf. find im Vorverkauf 
dei Herrn F. Duszynski zu haben. 
— Kinder 30 Pf. — 


Eine auswärtige Baumwoll⸗Spinnerei und Weberei ſucht Dampfer „Coppernicus“ 
fart Mittwoch, 22. Auguſt er., 


Nachmittags 3 Uhr nach 


= Soolbad Czernewitz. 


Laden 
nebſt Geſchäftsräumen und Wohnungen 
welche bisher von Herrn Fleiſchermeiſter 
Leopold Majewski bewohnt find per 
1. Oktober d. Is. neu remopirt 
anderweitig zu vermiethen. 
Karl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 


Kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, an ruhige 


Miether zu vermiethen. 
Nitz, Culmerſtraße 20. 


Kleine Wohnung, 2 Zummer u. 


Küche vom 
1. Oktober zu verm. Culmerſtr. 13. 


Balkon⸗Wohnun 


2. Etage, in meinem Hauſe dt. 
Markt zu verm. Pr. 650 Mk. Näh. 


Moritz Leiser, Brückenſtr. 5. 


Möbl. Zimmer 
mit u. ohne Penſion Araberſtr. 16. 
Gin Laden und Wohnungen 
zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
Ein freundl. möbl. Zimmer 


hochpart., iſt von ſofort billig zu verm. 
Kloſterſtraße 20, part. 


Ein Portemonnaie 
mit kl. Inhalt 1 * Abzuholen 
ellinſtraße 117. 


Zwei Blätter. 


\ 


